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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Begründet 1760. 


Dienſtag, den 29. März 


VBeilung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10) 


1892. 


Abonnements- Einladung. 


Für die Monate April, M ai und Juni eröff⸗ 
nen wir ein vierteljährliches Abonnement auf 
die 

„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Die Comenius-⸗Jeier. 

Am heutigen Tage ſind 300 Jahre verfloſſen ſeit der Geburt 
des Mannes, welcher der Begründer des neuen Schul- und Er⸗ 
ziehungsweſens iſt. Johann Amos Comenius, geboren in 
Nivnig in Mähren, zur Gemeinde der Mähriſchen Brüder gehörig, 
ſtudirte in Herborn und Heidelberg Theologie, widmete ſich aber, 
in Folge der Wirren des dreißigjährigen Krieges von Ort zu 
Ort verſchlagen, dec Leitung und Hebung der ihm anvertrauten 
Schulen, in Wort, That und Schrift; in Prerau, in Fulnek, in 
Liſſa in Polen, dann in England, Schweden, in Elbing, in 
Ungarn, Schleſien, Brandenburg, Hamburg und in Amſterdam 
thätig, beſchloß er hier ſein an Erfahrung reiches Leben am 
15. November 1670 (oder 1671). 

Comenius erkannte als der erſte die großen Mängel in dem 
Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen ſeiner Zeit. Bis dahin ſuchten 
die Lehrer „ein Gemengſel von Worten, Phraſen, Sentenzen 
und Meinungen, die aus Schriftſtellern zuſammengeleſen waren, 
der Jugend einzuſtopfen“, ohne daß dieſe eine klare Kenntniß 
von den Dingen jelbit erhielt; die Schulen lehrten die Kinder, 
„mit fremden Verſtande weiſe zu fein“, Niemand lehrte Phyfik 
durch Anſchauung und Verſuche, Alle durch Vortrag eines ariſto⸗ 
teliſchen oder anderen Werks.“ Comenius aber forderte daß der 
Jugend das Verſtändniß für die Dinge ſelbſt eröffnet werde 
die Menſchen ſollten ſoviel als möglich angeleitet werden 
„nicht aus den Büchern zu ſchöpfen, ſondern aus Himmel und 
Erde, aus Eichen und Buchen, d. h. ſie ſollten die Dinge ſelbſt 
kennen lernen und erforſchen und nicht blos fremde Beobachtungen 
und Meinungen.“ 

Heute finden wir das, was Comenius lehrte und forderte, 
für ſelbſtverſtändlich. Damals aber war es die That einer Ent⸗ 
deckung, welche die Grundlage der Beſtrebungen der ſpäteren be⸗ 
kannteren Pädagogen bildete. Waren ihnen auch des Comenius 
Schriften nicht alle bekannt, und haben ſie zum Theil aus ſich 
heraus die Beſſerung des Schul⸗ und Erziehungsweſens in die 
Hand genommen, ſo kann dadurch doch das Verdienſt des „erſten 
Entdeckers“ um ſo weniger geſchwächt werden, als ſich ſchon zu 
ſeiner Zeit die von ihm aufgeſtellten Grundſätze bewährt haben. 
Seine Gedanken über die Schule ſind auch heute noch die herr⸗ 
ſchenden und maßgebenden. Es zieut ſich alſo, an dem Tage 
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Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(20. Fortſetzung.) 

Sein Sohn, — einer, der den Namen Volkheim trug, ein 
Schuldiger, ein Verbrecher! 

War er denn wahnfinnig geworden, daß er das denken konnte, 
aber war es möglich, daß er das denken mußte? 

Warum, — ja, warum? 

Auch er war einſt jung geweſen und auch er hatte in den 
Tag hinein gelebt wie jene andern alle, denen gleich ihm der 
Reichthum des Vaters ein Born war, der nie verſiegte. Er hatte 
viel Geld gebraucht, aber auch nur das. Er hatte nie jeine 
Hand ausgeſtreckt nach fremdem Gut und mehr — nach einem 
Menſchenleben! 

Gott im Himmel, konnte denn das ſein? 

Er ſchüttelte den Kopf ſo heftig, daß es ihn ſchmerzte: es 
konnte, es durfte, es ſollte nicht jein! Nein, nein, und tauſend⸗ 
mal nein 5 1 ai? 0 Wahnſinn, das nur zu denken! 

Und doch — doch! f 

Warum hatte Hans ſich ihm nicht offenbart? Warum hatte 
er ihm nicht geſagt, daß er leichtſinnig geweſen war, unſagbar 
leichſſinnig, und nun in große Schulden gerathen jei? 

Er würde ihm Vorwürfe gemacht haben, ganz gewiß, furcht⸗ 
bare Vorwürfe, aber das wäre auch alles geweſen, und er hätte 
ja natürlich das Geld für ihn bezahlt, das Geld, welches für 
ihn, den Millionär, gar keinen Werth hatte. 

Und um todtes Geld, um das nichtigſte auf Erden, war jein 
Sohn, ſein Hans, zum gemeinen Verbrecher, zum Mörder viel⸗ 
leicht — — 

Nein, nein, das wollte er nicht glauben! g 

Jäh ſah er auf. Vor ihm ftand die ſchwarzgekleidete Frauen 
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Geiſte durchdrungen ſein müſſe. 


der dreihundertjährigen Wiederkehr ſeines Geburtstags, zu deſſen ziehung der Jugend berufen ſind. Wie die 


würdiger Feier ſich eine große Zahl Schulmänner verſchiedener 
Staaten zuſammengethan haben, um dem Geiſt zu huldigen, der 
die auch heute noch für Schule und Erziehung muſtergiltigen 
Lehren und Grundſätze aufgeſtellt hat, ſich der Bedeutung dieſes 
Mannes bewußt zu werden. 

Comenius bezeichnet es — wir folgen in den thatſächlichen 
Angaben der vortrefflichen Schrift von W. Kayßer über Come⸗ 
nius Leben und Werke (Hannover⸗Linden, Verlag von Manz 
und Lange 1892) — als Ziel der Volksſchule, daß die geſammte 
Jugend vom ſechſten bis zwölften Lebensjahre in Allem unter⸗ 
richtet werde, deſſen Verwendung ſich auf das ganze Leben er⸗ 
ſtrecke. In Bezug auf die Mutterſprache beſtimmt er, daß die 
Schüler alles, was in der Mutterſprache ihnen gedruckt oder 
geſchrieben vorgelegt wird, zunächſt fertig leſen können. Darauf 
ſollten ſie befähigt werden, nach den Geſetzen der Grammatik, 
die möglichſt leicht vorzutragen und durch Beiſpiele zu entwickeln 
ſei, anfänglich gefällig, darauf ſchnell und ſchließlich ſelbſtſtändig 
ihre Gedanken in der Mutterſprache niederzuſchreiben. Aber 
Comenius war der erſte ſeiner Zeit, der nicht nur die Pflege 
der Mutterſprache ſich angelegen ſein ließ, ſondern auch den ſog. 
Realien (Naturgeſchichte, Naturlehre, Chemie, Geographie und 
Geſchichte) Eingang in die Schule verſchaffte. Hierzu kam die 
methodiſche Behandlung des Realunterrichts, den er durch An⸗ 
ſchauung gefördert wiſſen wollte. „Nur gediegene, wahre und 
nützliche Dinge, welche die Sinne und die Einbildungskraft wirk⸗ 
lich angreifen, ſollten den Schülern dargeboten werden; das ge⸗ 
ſchieht jedoch nur, wenn man ſie ſoviel wie möglich den Sinnen 
nahe bringt.“ Zur Förderung dieſes Anſchauungsunterrichts gab 
er den „Orbis pictus“ heraus, das erſte Jugendbilderbuch, in 
welchem dem Text Bilder beigefügt waren. Die Schule theilte 
er in die Mutterſchule (der erſte Unterricht die Mutter), in die 
Volksſchule, welche ſechs Klaſſen enthielt, in die Lateinſchule 
gleichfalls mit ſechs Klaſſen und in die Univerfität ein; von ihm 
rührt auch die Forderung her, daß in der Lateinſchule auch 
Mathematik, Aſtronomie, Muſik und Gymnaſtik gelehrt werde. 
Namentlich aber forderte er, daß aller Unterricht vom chriſtlichen 


Comenius Lehren wurden nach ſeinen Tode vielfach ver⸗ 
geſſen oder unbeachtet gelaſſen; ja Baſedow und die Philan⸗ 
thropen kehrten ſich direct gegen die Grundlage der Erziehung, 
welche Comenius in der poſitiven chriſtlichen Religion erblickte; 
Peſtalozzi wirkte wieder für dieſelben Ideen, welche Comenius 
hatte, ohne dieſen zu kennen; aber Peſtalozzi's Anhänger und 
Nachfolger wollten auch von dem Unterricht in dem Glaubens⸗ 
bekenntniß der Eltern in der Schule nichts wiſſen. Heute ſind 
des Comenius Lehren in der Theorie und Praxis wieder zu 
Ehren gebracht: wiſſenſchaftliche Bildung, Tugend und Sittlich⸗ 
keit, Religioſität und Frömmigkeit forderte er für den Menſchen, 
und ſie ſind auch jetzt noch die unbeſtrittenen Grundſätze in Er⸗ 
ziehung und Unterricht. 

Die dreihundertjqährige Gedächtnißfeier ruft die unvergäng⸗ 
lichen Verdienſte dieſes großen Pädagogen wieder der Mitwelt 
in's Gedächtniß zurück: möge fie auch beitragen zur Stärkung 
und Befeſtigung der Grundſätze in den Lehrern, welche zur Er⸗ 
geſtalt und mehr denn alles andere erinnerte das ihn an den 
Jammer, der über ſein Haus hereingebrochen war. 

„Was — was iſt es?“ ſtieß er aus. 

Sie hatte ihm Zeit gelaſſen, ſich zu faſſen. Ahnte fie, was 
ſturmesgleich ſeine Seele durchrafte? 

„Herr Volkheim“, hob ſie mit einer Stimme an, die ſo zart 
und ſanft wie die eines Kindes klang, „bitte, verzeihen Sie mir 
im voraus, wenn ich Ihren Schmerz noch erhöhe, Am liebſten 
ſagte ich es Iynen jetzt nicht, aber Sie ſelbſt fordern es und jo 
mag es ſein. Ich dachte mir, es ſei beſſer, wenn ich es Ihnen 
zeigte, als irgend ſonſt jemand. Es iſt im Grunde nichts von 
Belang, aber es könnte Sie doch ſehr erregen, wenn es Ihnen 
zu ungerechter Zeit mitgetheilt würde.“ 

Sein Blick hatte ſich angſterweitert, und derſelbe verkündete, 
daß ein ſchlechter gewählter Augenblick für eine aufregende Mit⸗ 
theilung ſich kaum finden ließ, als der gegenwärtige. 

„Was — was — iſt es?“ wiederholte er keuchend. 

Die Hausdame zog eine Zeitung aus der Taſche hervor. 

„Es iſt nur eine Notiz in der heutigen Morgenzeitung“, 
ſagte ſie. „Ich hielt es für das beſte, dieſelbe Ihnen zu zeigen, 
damit Sie Schritte thun können, den Schändlichkeiten, welche in 
derſelben enthalten ſind, die Spitze zu bieten.“ 

Damit reichte ſie ihm die Zeitung, mit dem Zeigefinger der 
rechten Hand auf eine Stelle unter dem Bericht der Tagesereig⸗ 
niſſe deutend. Dieſelbe lautete: 

„Eine tragiſche Kataſtrophe hat ſich in einem der ange: 
ſehenſten Häuſer unſerer Stadt vollzogen. Der mit ſeiner 
Tochter aus einer Geſellſchaft zurückkehrende Großhandelsherr V. 
fand ſeine Frau durch Gas erſtickt im Salon vor. Eine ge⸗ 
richtsſeitige Unterſuchung, welche ein des Wegs kommender 
Kriminalbeamter ſofort anſtellen konnte, ergab bislang Dinge, 
die ſich vor der Hand noch der Oeffentlichkeit entziehen. Jeden» 
falls umſchwebt dieſen Mord oder Selbſtmord — wer kann 
das ſagen? — ein Dunkel, wie ſelten einen Kriminalfall, 


A geſammte Lehrer: 
ſchaft dieſen Tag in dankbarer Huldigung für den großen Pä⸗ 
dagogen begeht, ſo wird er nach einer Verfügung des Cultus⸗ 
miniſters beſonders in den Seminarien gefeiert werden, aus 
welchen die Lehrer hervorgehen, die in der Votksſchule thätig 
find]; möge die Feier für fie und die Volksſchule von großem 
Segen ſein! 


Cagesſchau. 

Unſer Kaiſer iſt Sonnabend Abend von Jagdſchloß 
Hubertusſtock im beſten Wohlbefinden wieder in Berlin einge⸗ 
troffen und während der im offenen Wagen ſtattfindenden Fahrt 
ins Schloß von dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum mit 
lauten Hochrufen begrüßt worden. Abends um 7 Uhr ent⸗ 
ſprachen die kaiſerlichen Majeſtäten einer Einladung dee öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafters Grafen Szechanyi zur Tafel. Sonntag 
Vormittag waren der Kaiſer und die Kaiſerin beim Gottesdienſt 
im Dome anweſend, ſpäter empfing der Monarch den bisherigen 
Kultusminiſter Grafen Zedlitz⸗Trützſchler. 

Aufenthalt des Kaiſerpaares im Rheinland. 
Laut Meldung der Coblenzer Ztg. bewohnt das Kaiſerpaar dieſen 
Herbſt einige Zeit abwechſelnd Schloß Stolzenfels und das Cob⸗ 
lenzer Schloß, da ſich die Kaiſermanöver bis in die Gegend von 
Coblenz erſtrecken werden. Nach früheren Nachrichten ſoll auch 
die Königin von England dieſen Sommer acht Tage auf Stolzen⸗ 
fels wohnen wollen. 

In dem Befinden des kürzlich an einem Erkältungsleiden 
erkrankten Großherzogs von Baden iſt, wie aus 
5 1780 mitgetheilt wird, eine weſentliche Beſſerung zu ver⸗ 
zeichnen. 

Die Ernennung des Grafen Botho Eulenburg 
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten macht die Einbringung eines 
Nachtragsetats im Landtag nothwendig. Gehalt iſt für den 
Miniſterpräſidenten im preußiſchen Haushaltsetat bisher nicht 
ausgeworfen, auch muß noch eine Wohnung für denſelben be⸗ 
ſchafft werden. — Das preußiſche Staatsminiſterium hielt am 
Freitag Nachmittag eine Sitzung ab, in welcher die Einführung 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und des 
Kultusminiſters Dr. Boſſe erfolgte. 

Der bisherige Kultusminiſter Graf Zedlitz 
iſt an Freitag offiziell von ſeinem Amte zurückgetreten und hat 
ſich von ſeinen Räthen verabſchiedet. Der Unterſtaatsſekretär 
von Weyrauch gab den Gefühlen perſönlicher Anhänglichkeit 
aller Beamten des Miniſteriums für den ſcheidenden Chef Aus- 
druck, wofür Graf Zedlitz bewegt dankte. An den Amtsaustritt 
des Grafen Zedlitz ſchloß ſich der Amtsantritt des neuen Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe, welcher ſofort mit den Räthen des Miniſte⸗ 
riums eine Konferenz abhielt. 

Die neuen ſtrategiſchen Bahnbauten. Im 
Reichstag iſt der angekündigte Geſetzentwurf eingegangen, durch 
welchen eine erſte Rate von 9643 400 Mk., aufzubringen auf 
dem Wege der Anleihe, „für die Vervollſtändigung des deutſchen 
Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung“ verlangt 
werden. Es ſollen hergeſtellt werden eine neue Linie von Röſch⸗ 
woog (Station der Strecke Germersheim⸗Straßburg) in der Rich» 
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welcher in unſerer Stadt ſich ereignete. Die Unterſuchung iſt 
im vollſten Gange und wird, da ſehr gravierende Umſtände 
vorliegen ſollen, bald Licht in das Myſterium bringen.“ 

Mit erweiterten Augen hatte der alte Herr, ſich aufraffend, 
die Notiz geleſen; er hatte ſich erhoben, während er das that. 
Jetzt hatte er geendet, das Blatt entfiel ſeinen Händen, es flat- 
terte zur Erde. 

Groß richteten ſeine Blicke ſich auf die vor ihm Stehende, 
die unverkennbar angſtvoll der furchtbaren Veränderung in ſeinem 
ganzen Weſen folgte. Und inſtinktiv ertrug ſie ſeinen Blick, ſah 
ſie, wie derſelbe gleichſam erſtarrte, wie ſeine Arme ſich hoben, 
ins Leere griffen und dann — 

„Die Ehre — die Ehre!“ 

Es war mehr ein Stöhnen, als ein Ausruf, der ſich ſeiner 
Bruſt entrang, und ehe die erſchreckte Frau vor ihm es ſich ver 
ſah, war er mit ſchwerem Fall vornübergeſtürzt und lag am Boden 
vor ihr hingeſtreckt. Mit einem gellenden Schrei wich ſie zurück 
vor dem Anblick, aber dann beugte ſie ſich reſolut über den Da⸗ 
liegenden. Er war ſtarr und ſteif wie ein Lebloſer und Blut 
rieſelte von ſeinem Geſicht. 

5 Mit 1 f eee prallte 1 zurück, wankte der 

r zu, riß ſie auf und rief laut um Hilfe, ſi wer gegen 
den Thürpfoſten lehnend. fe e fen e 

Und über die Treppe ſtürzten fliegend eilige Schritte heran, 
an ihr vorüber floh Jertha, die Tochter des Hauſes, und nieder⸗ 
ſinkend auf die Knie neben dem Lebloſen, ſchrie ſie auf, ſo wild, 
ſo gellend, daß es der bleichen Frauengeſtalt an der Schwelle 
durch Mark und Seele ſchnitt und gewaltſam ſich aufraffend aus 
dem Entſetzen, welches ſie erfaßt hatte, entfuhren ihr die Worte, 
die bannbrechenden Worte: N 
„Gott — Gott, iſt er todt — todt!“ 


Hatte er wie gelähmt dageſtanden, wie ein Zauberſchlag auch 
löſten dieſe Worte die Erſtarrung, in welcher Hans an der Schwelle 


tung auf Karls ruhe, mit Ueberbrückung des Rheins bei Roppen 


heim. Ferner zweigleiſiger Neubau folgender Strecken: Thorn⸗ 


(Katharinenflur) Korſchen, Trier I, U.⸗Landesgrenze 


bei Sierck⸗Diedenhofen, Saaralben Bensdorf, Saaralben⸗Obermo⸗ 


dern⸗Hagenau, Hagenau⸗Röſchwoog. Endlich iſt geplant Herſtellung 
beſonderer örtlicher Ergänzungsanlagen (Gleiſe, Waſſerverſor⸗ 
gungsanlagen, Ladevorrichtungen u. A.) an verſchiedenen Punk⸗ 


ten. Das Reich trägt nur die Koſten für die Neu- bezw. Aus⸗ 


nicht von Dauer ſein könne. 


bauten der Strecken im Reichslande; die übrigen Koſten trägt 
Preußen, welches dabei am meiſten betheiligt iſt. Im Ganzen 


ſind für das Reich aufzubringen 32234440 Mk. Das Erforder⸗ 
niß für das erſte Jahr beläuft ſich auf 9643400 Mk. 
Ein allgemeiner deutſcher nationallibe⸗ 


raler Parteitag ſoll am 22. Mai in Eiſenach abgehalten 
5 9. 5 Bae geh Freude über das Verbleiben des Grafen Caprio im Reichskanzleramte 


werden. Es handelt ſich um eine größere Feier des fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Parteijubiläums 
Das Welfenfondsgeſetz 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wie die „Nat.⸗Ztg.“ gehört 
haben will, wäre die Regierung bereit, auf die im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgeſprochenen Wünſche, wegen Abänderung des Geſetz⸗ 


weder für das Reich, noch für Pieußen nachtbeilig fein werde. 
Gegentheil würden Beide Daraus Vortbeil zieben. 


Abg. Pflüger (Demokrat) bedauerte die große Kriegslaſt, Abg. Frhr | 


v. Münch (fractionslos) forderte Diäten für die Abgeordneten. 

Abg Liebknecht (Soz) verurtbeilt in feiner bekannten Weile die 
ganze Reichspolitik und beſtreitet, daß die Sozialdemokraten an den 
letzten Berliner Straßenkrawallen ſchuldig ſeien. Er wird vom Prä⸗ 
ſidenten v. Levetzow zur Ordnung gerufen, weil er die Anneftion von 
Elſaß⸗Lotbringen ein Verbrechen genannt. 

Abg. Richter (freiſ.) iſt der Anſicht, daß die jetzt vollzogene Trennung 
der Aemter des Reichskanzlers und des preußiſchen Mumiſterpräſidenten 
\ Redner fordert die Schaffung von Reichs- 
. durch welche allein gedeibliche Zuſtände zu erwarten 
eien. 

Reichskanzler Graf Caprivi verſichert, daß die Trennung der 1 
Im 
Die Schaffung von 


Reichsminiſterien ſtebe im Widerſpruche zur Verfaſſung. 


Abgg. v. Kardorff (freit.) und Graf alleſtrem (Etr.) ſprechen ihre 


aus, und lehnen die Schaffung von Reichsminiſterien ab. 


im preußiſchen Landtage. 


Abg. v. Bennigſen (nl.) bemerkt, die Schaffung eines verantwort- 
lichen Reichsfinanzminiſters ſei eine alte Forderung der nationalliberalen 
Partei. Heute ſei die Durchführung derſelben zwar nicht aut möglich, 
aber ſchließlich werde es doch dabin kommen. Redner dankt dem Grafen 


für ſein Verbleiben im Amte des Reichskanzlers, weil ſeine auswärtige 


entwurfs über die Aufhebung der Beſchlagnahme des Welfen⸗ 


fonds, einzugehen. Mit den im Abgeordnetenhauſe erfolgten 
recht beſtimmten Erklärungen des Finanzminiſters Dr. Miquel 
möchte dieſe Meldung vom Hörenſagen der „Nat. Ztg.“ kaum in 
Einklang zu bringen ſein. Nach der „Cöln. Zig.“ ſtände der 
Abſchluß der Verhandlungen der preußiſchen Regierung mit dem 


Politik das allgemeine Vertrauen beſitze. i RR 
Aba v. Manteuffel (fonf.) erklärt, daß die Miniſterkriſis für die 
konſervative Partei durch die kaiſerliche Entſcheidung erledigt ſei. 
Abg. Fihr. v. Stumm (freif.) widerſpricht den Liebknechtſchen Aus- 


fübrungen, daß die Sozialdemokratie an den Berliner Straßenkrawallen 


Bevollmächtigten des Herzogs von Cumberland bevor, oder jei 


ſchon erfolgt.“ 

Nach den Mittheilungen der Zeitſchrift des Statiſtiſchen 
Bureaus in Berlin über die Hypothekenbewegung in Preußen 
betrug der Ueberſchuß der buchmäßigen Belaſtungen gegenüber 


bauptet Redner, 


den Löſchungen bei dem ländlichen Grundbeſitz im Rechnungs⸗ 


jahre 1890/91: 156 Millionen Mark. Aus dieſem Umſtande 


wird in den jenen Feſtſtellungen zu Grunde liegenden Mitthei⸗ 
lungen der Amtsgerichte für keinen der Oberlandesgerichtsbezirke 


auf eine allgemeine ſchlechte Lage der Landwirthſchaft geſchloſſen. 
Für die Oberlandesgerichtsbezirke Stettin, Naumburg, Kiel, Celle 
und Hamm wird ſogar ausdrücklich auch eine beſſere Geſtaltung 
des ländlichen Grundbeſitzes hingewieſen. Der Grund des 
Ueberſchuſſes der Eintragungen wird vielfach nur in 
gründung von Schulden bei Erbtheilungen und Verkäufen, ſowie 
in der Gewohnheit gefunden, bezahlte Hypotheken ſtehen zu laſſen 
und nicht zu löſchen. 

Vom Berliner Schwurgericht ſind am Freitag 
wieder drei Theilnehmer an den dortigen Straßentumulten ver: 
urtheilt. 
18 Jahre alt. Da die Angeklagten gewiſſermaßen 
von Rädelsführern geſpielt, erkannte das Gericht auf 2 und 
3 Jahre Gefängniß und 4 Jahre Zuchthaus. 

Ein ſocialiſtiſches Flugblatt, das ſich auch 
mit den letzten Straßenkrawallen beſchäſtigt, iſt am Sonntag in 
großen Maſſen in Berlin verbreitet. Der Inhalt beſteht 
den bekannten Phraſen. 


die Rolle 


der Be⸗ 


Der älteſte der Angeklagten war 26 Jahre, der jüngſte 


dauerlich und würden am meiſten den Konſervativen ſchaden 


Anſicht behalte er auch als Beamter. 


gar nicht beibeiligt ſei. Die Sozialdemokratie babe ja fortwährend ge 
predigt, daß Eigentbum Diebabl iſt, wie können fie ſich denn nun über 
ſolche Szenen wundern? 

Abg. Richter (freiſ.) bleibt dabei, daß die Trennung der oberſten 
Staatsämter im Reiche und in Preußen nicht nützlich ſei. Weiter be- 
die Berliner Straßenkrawalle ſeien zum guten Theil 
infolge antiſemitiſcher Agitation entitanden. 2 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) führt unter großer Unruhe des Hauſes 
aus, daß es doch wunderbar ſei, wenn ein aktiver preußiſcher Staats⸗ 
beamter, wie der Oberpräſident v. Bennigsen, vier Aim in Arm mit 
dem Abg. Richter, dem Führer der Oppoſition, gebe. 5 

Abg. v. Bennigſen (nl.) erwidert, er faſſe die Angriffe des Bor: 
redners nicht ſo tragiſch auf, der Herr wolle nur ſeinen Aerger über 
das Scheitern des Volksſchulgeſetzes Luft machen. Seine unabbängige 
Vor einigen Monaten babe er 
allerdings eine Warnung an das liberale deutſche Bürgertbum gexichtet, 
feine idealen Güter zu ſchützen. Dieſe Rede habe wobl zum Scheitern 
des Volksſchulgeſetzes mit beigetragen. (Stürmiſcher Beifall links, 
heftiges Ziſchen rechts.) 

Abg. Stöcker (konſ.) weiſt die Bebauptung des Abg. Richter, die 
Antisemiten bätten die Berliner Krawalle mit bervorgexufen, entſchieden 
zurüd und wendet ſich dann an den Aba v. Bennigſen. Bennigſen babe 
mit ſeinem Aufrufe an abe Liberalen den Konſervativen ſchaden wollen, 
aber den Schaden trage nur das Reich, der Staat, die Krone 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit) bebauptet, binter den 
Berliner Krawallen ſteckten nur die Juden, die bei allen revolutionären 
Beweaungen die Hand im Spiele bätten. t 

Abg. Prinz Carolatb (fraktionslos) erwidert, die Antiſemiten feien 
erſt recht nicht als Träger wahrer Geſittung zu bezeichnen; er würde 
den Thron bedauern, der ſich auf die Antiſemiten ſtützen müßte. 

Die Aeußerungen des Abg. Grafen Kanitz über Bennigien . 

ie 


Wäbler würden ſich forton hüten, Landräthe und andere Beamte zu 


Abgeordneten zu wählen. 


aus 


Aus Belfort wird einem Pariſer Blatte über einen 


„Grenzzwiſchenfall“ Folgendes berichtet: 


Ein franzöſi⸗ 


ſcher Zollbeamter hatte einen franzöſiſchen Schmuggler im Augen⸗ 
blick, da derſelbe mit einem ſtarken Bündel Streichhölzchen den 


franzöſiſchen Boden betrat, feſtgenemmen. Der Schmuggler war 
aber ein ſtarker Kerl und vertheidigte ſich ſo energiſch, daß der 
Grenzwächter unterlegen wäre. wenn ein deutſcher Zollbeamter 
nicht ſeine Hilferufe gehört und ihn aus den Händen ſeines 
Landmannes befreit hätte 
Beamten vereint gelang es, den Schmuggler zu feſſeln und nach 
La Chapelle zu bringen, aus deren Nähe er ſtammt. 
deutſchen Grenzwächter wurde für den Beiſtand, den er ſeinem 
A ntsbruder geliehen hatte, lebhafter Dank zu theil, und jetzt be⸗ 
antragt ein Bericht der Inſpection, daß ihm die wohlverdiente 
Belohnung gewährt werde. „Solche gegenſeitige Unterſtützung“, 
meint das Pariſer Blatt, „iſt beſſer, als die Flintenſchüſſe, mit 
denen man in den Tagen Bismarcks einander drohte.“ 


Yarlame ntsbericht 
Deutſcher Reichstag. 
203. Sitzung vom 26. März. 


Dem deutſchen und dem franzöſiſchen 
Dem 


Regierung die Kirche ſchließen laſſen. 
war hiermit einverſtanden. 


Nachdem nochmals die Berliner Krawalle berührt ſind, obne daß 
aber dabei etwas Neues erwähnt wäre, wird die Weiterberathung auf 
Montag 12 Uhr vertagt. 


Preußiſches Herrenhaus 
6. Sitzung vom 26. März. 
1 Ubr. Ein Schreiben des Staatsministers v. Bötticher theilt die 
vollzogenen Neuerungen im Staatsminiſterium mit. EZ 
Alsdann wurden mebrere Localgeſetze genebmigt und ſchließlich das 
Polizeikoſtengeſetz definitiv nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes 


angenommen. 
Montag I Ubr. (Etat. ) 


Nächſte Sitzung: 

Ausland, 

Frankreich. In der Kirche St Morri bei Paris war es 
kürzlich während der Rede des Geiſtlichen zu einem argen 
Tumuit gekommen, weil mehrere anweſende Sozialiſten den Aus- 
führungen des Geiſtlichen über ſoziale üngeſegenheiten wider: 
ſprochen hatten. Die Sache wurde nun in der Kammer ver- 
handelt. Der Miniſterpräſident Loubet erklärte, nicht dulden zu 
wollen, daß die Kanzel zu einer politiſchen Rednertribüne umge⸗ 
wandelt werde. Sollten die Geſetze nicht ausreichen, ſo würde die 
Die Deputirtenkammer 
Die mit der Prüfung des 


Geſetzentwurfs gegen die Dynamit⸗Anar⸗ 


Die beutige Sitzung detz Reichstages, in welcher nach Genehmigung 
des Nachtragsetats für die Betbeiligung des Reiches an der internatio: 


nalen Austellung in Cbicago die preußiſche Mimiſterkriſis der Ge⸗ 
legenheit der dritten Beratbung des Reichshaushaltes zur Sprache ger 
bracht wurde, war zum Theil eine ſtürmiſch bewegte. 


ſeines Zimmers ſtand, im Begriff, wie ein Ahasver das Haus zu 
verlaſſen. 

Und heftig riß er die Thür auf, ſchleuderte er ſie zurück 
und ſtürzte wie ein Raſender die Treppe hinunter ins erſte 
Stockwerk. 

Die offene Thür, unter derem Eingang die Hausdame halb 
ohnmächtig gegen den Pfoſten lehnte, zeigte ihm die Richtung, 
die er zu nehmen hatte, und ohne die ſichtlich zitternde Frau nur 
eines weiteren Blickes zu würdigen, ſtürzte er an ihr vorüber, in 
das Zimmer hinein und auf die am Boden hingeſtreckte Geſtalt 
ſeines Vaters zu, neben welcher Jertha kniete. 

„Vater — Vater!“ 

Es war kaum eine menſchliche Stimme zu nennen, mit 
welcher er die Worte ausſtieß. 


kenden 


Er beugte ſich tief über den Daliegenden, er verſuchte, ihn 


aufzuheben, ſeinen Kopf emporzurichten; der alte Johann kam 
ihm dabei zu Hilfe und es war ihnen eben gelungen, den Re- 
gungslojen jo zu plazieren, daß er mit dem Geſicht nach oben 
lag, als haſtige Schritte draußen ſich vernehmen ließen und gleich 
darauf, gefolgt von dem jüngeren Diener Karl, ein ältlicher, jo- 
vial ausſehender Herr ins Zimmer trat. 

Ohne Zeremoniell legte er Hut und Handſchuhe ſchnell bei 
Seite und machte ſich an die Unterſuchung. Er prüfte den Puls 
und zog die goldene Uhr hervor, um daran die Sekunden abzu« 
zählen. Dann prüfte er die Wunde ſeitens der Stirn. 

„Hm, hm,“ machte er leiſe, mehr für ſich ſelbſt, als für 
die andern, „eine Betäubung mit ſtarker Blutung im Gefolge.“ 
Mit Karl's und Johann's Hilfe hob er eigenhändig den Bewußt⸗ 
loſen auf die Ottomane. Kurz und bündig gab er ſeine Befehle, 
ſtellte er ſeine Bemühungen an, die ein ſchneller Erfolg krönte. 
Der Daliegende begann leiſe zu athmen. Der Arzt nickte, ſchein⸗ 
bar befriedigt, und wandte ſich den übrigen zu. 

„Wie geſchah das?“ a 

Bei dieſer Frage ſchweifte ſein Blick durch das Gemach von 
einem zum andern. Auf der Hausdame, die von der Thür um 


chiſt ern betraute Commiſſion beſchloß eine Beſtimmung in die 
Vorlage aufzunehmen, wonach das Niederlegen von Exploſivſtoffen 
auf öffentlichen Wegen mit dem Tode beſtraft wird. 
Großbritannien. Da die Unruhen der ſtrei⸗ 
Bergleute im Kohlenbezirke ꝛon 


einige Schritte näher getreten war, blieb ſein Blick haften, denn 
er erkannte, daß ſie etwas ſagen wollte. 

„Bitte, Madame!“ ſprach er rejolut. 

„Der Herr hatte wohl einem Schwindelanfall, Herr Sani⸗ 
tätsrath,“ berichtete ſie ſtockend, aber ihr zögernder Ton ließ ſich 
ebenſo gut auf das Entſetzen über den Fall zurückführen. „Als 
er ſich erhob, taumelte er und ſtürzte jählings zu Boden, mit dem 
Geſicht vorüberſchlagend. Ich fürchtete ſchon, er jet todt!“ 

Ihre ſcharfen Ohren hatten die halblauten, wie an ſich ſelbſt 
gerichteten Worte des Arztes wohl vernommen und dieſelben hatten 
ſie eben bewogen, den Platz an der Thür zu verlaſſen, wobei ein 
förmlich befreiender Atemzug ihre Bruſt hob. 

„Waren Sie dabei zugegen?“ fragte der Arzt mit ſeſtem Blick 

„Ich kam eben ins Zimmer.“ 

1 — ſahen ihn vorüberſtürzen?“ 

„Ja!“ 

„War den niemand bei ihm?“ 

„Daß ich nicht wüßte —“ 

„Sie wiſſen es doch!“ 

„Herr Sanitätsrath!“ 

„Ich meine, daß jemand zuvor bei ihm war. 

Die Hausdame zögerte. 

„Nun? Weshalb ſchweigen Sie?“ 

„Weil es mir widerſtrebt, zur ſcheinbaren Denunziantin zu 
werden,“ gab ſie jetzt endlich zur Erwiderung. „Und in der 
That, — es müßte wirklich ſo ſcheinen, denn ich weiß wahrhaftig 
keine Seele, welche bei dem Herrn war, um ihn in eine ſolch 
Zusa Aufregung zu verſetzen. Kann nicht auch ein unglücklicher 

ufal — —“ 

„Bitte, Madame, bleiben Sie bei der Stange!“ unterbrach 
der Arzt die Dame faſt ein wenig unartig. „Wer war überhaupt 
heute bei Herrn Volkheim? Wer weiß es?“ N 

Und ſein Blick ſchweifte in der Runde von einem Geſicht 
zum andern. 

Der alte Johann trat vor. 


Wer war das?“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Durham fortdauern, fo find Infanterie- und Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilungen dorthin abgeſandt worden. Der Verband der an den 
Kohlengruben von Wales beſchäftigten Maſchiniſten hat beſchloſſen, 
vom nächſten Donnerſtag an gegen die angekündigte Lohnherab⸗ 
ſetzung zu ſtreiken. Die geſammte Kohleninduſtrie von Süd⸗Wales 
wird dadurch mit Stillſtand bedroht. — Die Ver hältniſſe 
der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
die ſchon längere Zeit recht unliebſam waren, haben neuerdings 
ſich abermals verſchlechtert. Man ſpricht von einem Uebergang 
des Beſitzes der Geſellſchaft an den Staat. — In Samoa ver⸗ 
ſuchen die dort anſäſſigen Briten und Amerikaner ſchon wieder 
einmal, Unruhen zu ſtiften. Sie haben aber darin bisher keine 
Erfolge aufzuweiſen. 
Oeſterreich Ungaru. Im Prager Landtag geberden 
ſich die zechiſchen Abgeordneten gegenwärtig wieder einmal ziemlich 
jo, als ob fie toll wären. In der Sonnabendſitzung ging es jo 
heiß her, daß der Landtagsmarſchall geradezu den Herren ins 
Geficht ſagte, ihr Verhalten ſei nicht anſtändig. An ein Zuſtande⸗ 
kommen des deutſch⸗czechiſchen Ausgleiches iſt unter ſolchen Ver: 
hältniſſen überhaupt nicht mehr zu denken 

Rußland. Exkönig Milan von Serbien wird 
Ruſſe. Nach der „Frkf. Ztg.“ hat der ruſſiſche Botſchafter 
Baron Mohrenheim in Paris den Exkönig Milan verſtändigt, 
daß ſeiner Bitte um Aufnahme in den ruſſiſchen Staatsverband 
mittels kaiſerlicher Genehmigung willfahrt ſei Milan Obreno- 
witſch empfängt überdies aus der kaiſerlichen Privatſchatulle 
eine monatliche Penſien von viertauſend Rubeln, welche ihm ſo⸗ 
fort entzogen wird, falls er ohne Einwilligung der ruſſiſchen Re 
gierung nach Serbien zurückkehrt. 
Der Streit Engländern 


Amerika. zwiſchen 


und Pankee's wegen des Robbenfanges im Behringsmeer 
nimmt jetzt einen ſchärferen Anſtrich an. Die Pankee's haben 
elf Kriegsſchiffe zum Schutze ihrer Rechte dorthin geſandt. ar 

0 


braucht nun aber nicht gleich an ein Losſchießen zu denken. 
eilig hat man es denn doch nicht. 


S rn 


$ocales. 
Tporn. den 28. März 192. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


29. 1447. Entſcheidung des Hochmeiſters wegen des Streites 
über die Jungwieſe'ſche Kapelle in der St. 
Jatobstirche. N 

Verbot des Hochmeiſters Martin Truchſeß zu 
Köntgsberg der Getreide-Ausfuhr wegen der 


berrſchenden Tbeuerung- 


Marz 


A 29. 1482. 


— Stadtverordneten Verſammlung. In der am Sonnabend 
ſtattgefundenen außexordenttichen Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde zunächſt die Berathung des Haupt⸗Hausbalts⸗Etats 
fortgefeßt und beendet. Herr Profeſſor Feyerabendt richtet bierbei die 
Frage an den Maagiſtrat, ob das definitive Reſultat der Einkommen- 
ſteuer⸗Einſchätzung in der Stadt Thorn bekannt ſei. Herr Kämmerer 
Stachowitz kann darüber noch keine Auskunft geben, meint aber, der 
Mehrertrag des Steuerbetrages werde ſich auf ca 370 M. belaufen, 
während Herr Steuer⸗Inſpector Henſel, welcher der Veranlagungscom⸗ 
wilfion angehörte, den Betrag auf ca. 11000 M. ſchätzt. Die Höbe der 
im Etatsjabr 1892,93 zu erhebenden Communalſteuer wird erſt im April 
feſtgeſtellt werden. — Die Verſammlung genehmigte dann einen Zufag zu 
dem neuen Gemeinde-Einkommenſteuer- Regulativ bezüglich der Schiffer, 
welche hier nur ibren nominellen Wohnſitz baben. Die Legung von 
Granittrottoir im kommenden Etatsjahr wurde nach dem Vorſchlage 
des Magiſtrats genehmigt, desgleichen die Vergebung der Kämmerei⸗ 
Dachdeckerarbeulen an Herrn Höhle, der Klempner-Arbeiten an Herrn 
Joh. Glogau und der Glaſer-Arbeiten an Herrn Hell. Zum Schluß 
wurde ein Bericht über den Fortgang der Arbeiten für die Herſtellung 
einer Waſſerleitungs⸗ und Canaliſationsanlage für Thorn erſtattet. 
Wir entnehmen dem Bericht, daß die Bo brverſuche auf dem ſtädtiſchen 
Abbolzungsgelände bei Rothwaſſer gute Reſultate gegeben baben. In 
3 Unterſuchungsſtellen iſt das Waſſer geprüft und für gut befunden. 
Das Hekewerk ſoll am Wege nach Weißhof errichtet werden. Von dem 
Herrn Gutsbeſitzer Franz in Weißbof fol zur Verkürzung der Rohr“ 
legung ein Stück Land von 7% Morgen für 7500 M. erworben werden, 
außerdem verlangt Herr F. noch 2500 M. Abfland dafür, daß das 
Waſſerleitungsrohr über einen Theil feines Feldes getept wird. Seitens 
der Commandantur ſind gegen die Errichung des Waſſerwerkes, nament⸗ 
lich des 1800 Meter boben Waſſertburmes keine Einwendungen gemacht 
Bereits im Sommer fol mit dem Bau der Brunnen begonnen werden. 
Wegen Ableitung der Fäkalien aus der Stadt direct in die Weichſel 
will der Magiſtrat nochmals beim Miniſterium vorftellig werden, er 
hofft auf einen günſtigen Beſcheid. Die WBerfammlung nabm von dem 
Bericht Kenntuiß und genebmigte zum Schluß noch die Verpachtung 
eines Stück Landes auf der Jacobs⸗Vorſtadt. 

— Theater. Nach längerer Pauſe beberbergt unſer Victoria⸗ 
Tbeater endlich einmal wieder ein gutes Enſemble, welches die kurze 
Reihe der für Thorn in Ausſicht genommenen Galiſpiele geſtern Abend 
mit der Auffübrung von Paul Lindau's Luftſpiel „Die beiden Leonoren“ 
eröffnete. Lindau ift ein zu erprobter Kenner der modernen Geſellſchaft, 
ein zu lievenswürdiger Plauderer und ein zu gewiegter Bübnentech⸗ 
niker, um durch das, was er auf der Bühne bringt. nicht allemal zu 
ieffein und zu intereſſiren. Demungeachtet ıft das Luftfpiel „Die beiden 
Leonoren“ aber durch und durch oberflächlich, es entbehrt fegliher Vertiefung 
und jeglichen Ernſtes, und ſomit ganz und gar der dramatischen Span⸗ 
nung. Ueberdies iſt die Handlung zu dürftig und zu wenig bewegt, 
als daß fie die vier Akte, in die das Stück zerlegt iſt, genügend füllen 
tönute, man ſtebt unter dem Eindruck der Länge und Wiederbolungen. 
Beſſer, oder richtiger geſagt, intereſſanter als das Stück ſelbſt, iſt die 
Darſtellung zu nennen, mit welcher die Dresdener Gäſte geftern debü- 
urt baben. Die Inſcenirung war geſchmackvoll, was aber die Haupt 
ache bei derartigen Komödien iſt; ſtets und überall wurde der richtige 
Con verſationston gefunden und feftgebalten. Von den einzelnen Mit⸗ 
wirkenden fiet, ſchon der Natur ibrer Rolle wegen, Fr. Maſſon als 
„Lorchen“ in die Augen — Frl. Maſſon ſpielte ihre Rolle mit Friſche 
und reuvollertNatürlichteit, Lorchen“ iſt aber auch ein ſolch liebenswürdiger, 
ſrohmütbiger Tau endſaſſa, daß fie durch die kecke Munterkeit, die drol⸗ 
lige Noivetät das Publikum von Anfangs an entzückte. Frl. Wagner 
ſtellte die ältere Leonore mit ſicherer Haltung und gewandt dar, nur 
war fie in ibrer Ausſprache nicht ganz von, Biererei frei. Der Lieb⸗ 
baber, der liebeluſtige Conſul Wieberg. wurde von Herrn Telchmann 
ſymparhiſch gegeben, rotzdem er kur vor der Aufführung von einem 
nicht unerbeblichen Unſal betroffen wurde (ein großer Koffer ſtürzte ihm 
auf einen Fuß), eine leichte Heiferfeit des Organs wirkte etwas flörenp, 


jedoch wurde er feiner Aufgabe voll und ganz gerecht. Als „alter Herr“ 
voll Laune und Humor gab ſich der Onkel des Herrn Gerlach, beſon⸗ 
ders in den erſten beiden Arten, zum Schluß fiel Hr. Gerlach in den Fehler 
daß er feine Rolle übertrieb. Herr Fuchs als Juſtizrath Kaiſer gefiel 
ebenfalls recht gut; und was die übrigen Stellen anbetrifft, ſo waren 
auch dieſe entſprechend beſetzt. Das Dresdener Enkembee hat ſich geſtern 
Abend bier gut eingeführt und werden die nächſten Vorſtellungen eines 
guten Beſuches gewiß nicht ermangeln; das Haus war geſtern voll beſetzt. 
Irrthümlich wurde auf dem Montag -Zettel die Cyprienne-Vorſtellung 
für Mittwoch angezeigt, während dieſelbe morgen Dienſtag mit den 
3 Gäſten Frl. Maſſon, Frl. Seldburg, Herrn Freiburg und dem geſamm⸗ 
len Perſonal in Scene geht. — — Um den allgemeinen Wünſchen ent⸗ 
gegen zu kommen, bat ſich Frl. Bernhardt entſchloſſen, noch Bons zu 
den bekannten Preiſen je 4 Stück abzugeben. 

— Comeniusſeier. Zur Comeniusfeier des Lebrer-Vereins am 
Sonnabend im Wiener Cafe batten ſich auch ſämmtliche Miiglieder des 
Brieſener Lehrer-Vereins und einige Gäſte eingefunden. Nach einem 
Geſang ſprach Lehrer Chill einen vom Gewerbeſchuldirektor Ahrens in 
Kiel verſaßten Prolog, worauf der Vorſitzende, Mittelſchullehrer Dreyer, 
die Feſtrede bielt. In Diefer wurden namentlich die Beziehungen des 
großen Pädagogen zu unſerer Provinz und Stadt beleuchtet und dann 
der Nachweis geführt, daß Comenius die allgemeine Volksſchule in einer 
Vollkommenheit erſtrebte, welche die Zukunft erſt bringen fol. Nach 
Schluß der Feier folgte ein gemüthliches Beiſammenſein mil ernſten 
und beiteren Reden und Vorträgen Lehrer Marks brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, Mittelſchullehrer Gruhnwald auf die auswärtigen Gäſte, 
Hauptlebrer Kandulski⸗Brieſen auf den Thorner Lehrer-Verein pp. Erſt 
ſpät trennte man ſich. Im Kal. Gymnaſium gedachte beute Morgen 
Herr Oberlebrer Herrfurth in einer Rede des großen Schulreformators. 

— Zanitzenfeft. Am Sonnabend vereinigten ſich im Artusbof 
die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten, um, wie alljähı- 
lich, das „Janitzenfeſt“ zu feiern. Daſſelbe ſoll, einer alten Stiftung 
gemäß, alljährlich am Schluß des Etatsjabres begangen werden und die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchalten für die oft mühſeligen Bera⸗ 
(hungen und Sitzungen im Laufe des Geſchäſtsjahres gewiſſermaßen 
„entſchädigen.“ 

— Abſchiedseſſen. Geſtern Nachmittag ſand im Artushof zu 
Ehren des von hier ſcheidenden Bezirkskommandeurs Herrn Oherſtlieu⸗ 
tenant z. D. Weyde ein Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem ſich Herr Brigade! 
general v Brodowski, Offiziere der hieſigen Garniſon, ſowie Reſerve⸗ 
und Landwehrolfiziere des Bezirks Thorn, im ganzen 44 Herren, be⸗ 
theiligten. Das Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm brachte der 
Herr Brigadegeneral aus. 

— Der Geſangverein „Liederkranz! hielt am Sonnabend 
Abend im obern Saale des Schützenbauſes ſein letztes Wintervergnügen 
ab. Daſſelbe hafte ſich eines guten Beſuches zu erfreuen und verlief 
für alle Theilnehmer auf die angenehmſte Weiſe. 

— Schützenhaus. Das geſtrige Concert, welches von der Kapelle 
des Infantecie-Regiments v Borcke (Nr. 21) unter Leitung des Kgl. 
Muſikdirigenten Herrn Müller ausgeführt wurde, erfreute ſich einer 
ſehr ſtarken Betbeiligung des Publikums, welches den gut und präeiſe 
ausgeführten Programmnummern reichen Beifall ſpendete, jo daß ſich 
Herr Dirigent Müller zu mebreren Zugaben entſchlie en mußte. 

— Der geſtrige Familienabend im Saale des Wiener Cafee zu 
Mocker war ſehr zahlreich beſucht; er wurde bei Geſang Deklamation 
und Muſik begangen. Herr Mittelſchullehrer Dreyer hielt einen mit 
allſeitigem Beifall aufgenommenen Vortrag über Johann Amos 
Comenius. 

0 Die freiwillige Feuerwehr bat am vergangenen Sonnabend 
eine Hauptverſammlung abgehalten. Der Vorſitzende Herr Bor kowski 
dankte der Wehr zunächſt für die vielen Au'merkſamkeiten, welche ihm 
aus Anlaß feiner ſilbecnen Hochzeit zu Theil geworden ſeien. Herr B. 
eritattete bierauf Bericht über die Thätigkeit der Wehr im verfloſſenen 
Jahre. Es vaben 6 Uebungen bei der Druckmannſchaft und 8 Uebungen 
bei den Steigern mit der Steigeleiter ſtattgefunden. An 6 Bränden iſt 
die Wehr betheiliat geweſen. Dem don Herrn Güſſow erſtatteten 
Kaſſenbericht entnehmen wir, daß ein Ueberſchuß von 50 Mk vorbanden 
iſt, und das Vermögen der Webr 500 Mk. beträgt. Die Rechnungs⸗ 
reviſoren Glücksmann, Meinas und Tapper beantragten Entlaſtung der 
Jabresrechnung, die auch erfolgte. In den Vorſtand wurde Herr 
Bortowski als Führer der Wehr wiedergewählt, ebenſo die Herren 
Profeſſor Boethle, Schloſſermeiſter Lehmann, Töpfermeiſter Knaack, 
Buchhalter Güſſow, letzterer auch als Rendant und Schriftführer. 
Abtheilungsführer bleiben Lerr Schloſſermeiſter Lehmann und deſſen 
Stellvertreter Herr Güſſow, Steiger Herr Knaack und deſſen 
Vertreter Herr Schmidt . Nach Schluß der Sitzung brachte Herr 
Borkowski ein „Gut Wehr! auf die Mitglieder aus und brachte auch 
ein Sommervergnügen in Anregung, worüber weiterer Beſchluß vorbe⸗ 
balten bleibt. Die Wehr zählt jetzt 61 Mitglieder. 

— Von der Reichsbank. Vom J. Asril d. J. ab können Wedel 
auf Konitz zu denſelben Bedingungen wie auf die übrigen Bankplätze 
angekauft und Giro⸗Uebertragungen von und an Firmen, welchen bei 
der Reichs bankſtelle Giro⸗Conten eröffnet ſind, angenommen werden 

— Zweites Geleiſe Thorn⸗Korſchen. Wie wir aus dem dem 
Reichstage zugegangenen Geſetzentwurf betreffend die neuen ſtaatlichen 
Bahnbauten, entneb nen, iſt auch die Legung eines zweiten Geleiſes auf 
der Bahnſtrecke Tyorn- (reſp Katbarinenflur-) Korſchen vorgeſehen. 

— Die Einführung der Einheitszeit in Deutſchland iſt einer 
endgiltigen Regelung um einen bedeutenden Schritt näber gerückt. Wie 
ſchon früher mitgelbeilt, wird die mitteleuropäiſche Zeit bereits vom 
1. April d. 38. ab bei den baieriſchen, württembergiſchen, badiſchen, 
pälziſchen und Reichspabnen in Elſaß⸗Lotbringen auch im äußeren 
Dienſt (ouf den Fabrolänen. Babnboſsubren u. . w) eingeführt. Wie 
das „Centralblatt der Bauverwaltung“ mittbeilt, iſt nunmehr auch für 
alle preußiſchen Bahnen die Anweiſung ergangen, vom 1. April 1893 ab 
im äußeren Dienſte die Einbeitszeit ebenfalls zur Einfübrung zu bringen. Da 
dieſe Maßregel bis dabin auch für die wenigen noch übrigen Eiſenbahnen 
Deutſchlands beſtimmt erwartet werden kann, jo wird übers Jahr auf 
allen deutſchen Bahnen auch im Verkebr mit dem Publikum, nur noch 
nach einer und derſelben Zeit, der mitteleuropäiſchen Zeit, gerechnet 
werden. Es ſtebt zu hoffen, daß bis dabin auch der letzte Schritt, die 
geſetzliche Einfübrung dieſer Einbeitszeit für das geſammte bürgerliche 
Leben gethan und damit ein Ziel erreicht fein wird, für das der ver- 
ewigte General⸗Feldmarſchall von Moltke vor einem Jahre, in ſeiner 
lebten großen Reichztaasrede am 16. März 1891, den Heft feiner Kraft 
einzeſetzt bat: für das geeiniate Deutſchland eine Zeit! 


— Unfere ruſſiſche Nachbarn haben ſich über die neulich mit⸗ 


getbeilte angebliche „Spionen⸗uffaire“ bei Dombrowo gewaltig aufgeregt. 
Die Petersburger Zeitungen fordern energiſch Maßregeln gegen dieſe 


angebliche preußiſche Spionage durch Luftballons und theilen mit, daß 


von Thorn aus bäufig die ruſſiſche Grenze mittels eines Ballons 
caplif bei electriſchem Licht rerognoseirt werde!! 

— Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung iſt, nach Anſage des 
Herin Falb, der beutige 28. März Er iſt der ſtärkſte in dieſem Jabre, 
im Zablen ausgedrückt, 4,32, während der gelindeſte in dieſem Jahre, 


der 19. Dezember, als kritiſcher Tag dritter Ordnung nur mit 3,06 


verzeichnet iſt. Nach Falb ſtände uns ſonach für den heutigen Tag 
Schlimmes bevor, bis Nachmittags war hier indeß das Wetter ein 
günſtiges und von ſchlimmen Naturereianiſſen nichts zu merken. Geſtern 
Nachmittag trat in der Witterung ein Umſchlag ein, nachdem es am 
Vormittag ſommerlich warm geweſen und Nachmittag drückende Schwüle 
eingetreten war, verfinſterte ſich gegen 5 Uhr der Himmel und brachte 
uns einen ziemlich heftigen Regen, infolgedeſſen ſich die Temperatur 
etwas abküblte. Das prächtige Wetter hatte geſtern wieder Hunderte 
von Spaziergängern ins Freie gelockt, die aber durch den eintretenden 
Regenguß bald zur Heimkehr veranlaßt wurden. 

0 Waldkäuſe. Herr L. Gaßorowski bierſelbſt vat unlängſt den 
zum Rittergute Reichwalde in Oſtpreußen gehörenden Wald käuflich er⸗ 
worben und im Verein mit Herrn Friedheim-Berſin den Wald des 
Gutes Mokronos bei Koſchmin angekauft. 

—0 Zum gerichtlichen Verkanf des Hagemann'ſchen Grund- 
ſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 100 bat heute Termin angeſtanden. 
Meiſtbietender blieb Herr Lüttmann⸗Leibitſch mit 1900 Mk. 

— Schwurgericht. In der am 31. d. Ms. beginnenden Sitzungs⸗ 
periode kommen folgende Sachen zur Verbandlung: Am 31. März die 
Straſſache genen den Altſitzer Joſef Zliekowski aus Kl. Laszewo wegen 
wiſſentlichen Meineides. Am 1. April die Strafſachen gegen die Arbeiter 
frau Marianna Raczkowska geb. Olszen ska aus Dt. Brzozie z. Z. in 
Haft wegen Kindesmordes und den Arbeiter Johann Wylodi ohne feſten 
Wobnſitz z. Z. in Haft wegen Notbzucht Am 2. April die Strafſache 
gegen 1. den Dachdeckecmeiſter Julius Goralski aus Culm, 2. den 
Drechslermeiſter Guftav Napora daher, 3. den Handlungsgehilfen 
Ignatz Katrzynski von hier, 4. den Hausknecht Alexander Gulezalski aus 
Culm, 5. den Lehrling Georg Briefe daher, zu 1 und 2 wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, zu 3 bis 5 wegen Theil⸗ 
nahme an der Körperverletzung. Am 4. April die Strafſache gegen 1. 
den Knecht Anton Karwacki aus Grodziezno, 2. den Arbeiter Boleslaus 
Czarnecki aus Tuszewo, 3. den Scharwerker Franz Grabowski aus 
Grodziezno, 4. den Arbeiter Franz Swiniarski daher, 3. den Scharwerker 
Theophil Brzozowski daher, 6. den Scharwerker Valentin Cjachorowski 
daher ſämmtlich in Haft wegen Raubes. Am 5. April die Straſſachen 
gegen den Kaufmann Salo Cohn aus Culmſee z. Z. in Haft wegen 
betrügeriſchen Bankerotts und das Dienſtmädchen Hulda Lippke aus 
Coelln, 3. Z. in Haft wegen wiſſentlichen Meineides Um 6. April die 
Straſſache gegen 1. den Landwirth Hermann Bromund aus Kokocko, 
wegen Anſtiſtung zum Meineide, 2. die unverehelichte Eliſabeth Nowa⸗ 
kowska aus Kokocko und 3. den Arbeiter Jacob Adrian daher zu 2 und 
3 wegen wiſſentlichen Meineites. Am 7. April die Strafſache gegen die 
unverehelichte nna Galle aus Bahrendorf z. Z. in Haft wegen Kindes- 
mordes. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag nur 3 Perſonen. 


Vermiiſſchtes. 

Durch ein Verſehen des Metteurs iſt in der Beilage zur 
Sonntags- Nummer ein Artikel uncorrigirt zum Abdruck 
gebracht und der Sinn deſſelben dadurch vollſtändig entſtellt. 
Wir bitten unſere Leſer um freundliche Nachſicht Der betr. Ar⸗ 
tikel muß richtig folgendermaßen lauten: 

Memoiren des jungen Königs von Serbien. Tief 
betrübt iſt der junge König von Serbien; ſein Tagebuch — ſo wird 
einem Belgrader Blatte geſchrieben — in welches er alle Ereigniſſe 
von Wichtigkeit eingetragen hatte, die ſich ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
abgeſpielt haben, iſt verſchwunden. Die Aufzeichnungen Alexanders 
von Serbien waren in 6 Kapitel eingetheilt. Das erſte gab die Ein⸗ 
drücke des Königs während der erſten Tage nach ſeinem Regierungs⸗ 
antritt wieder. Das zweite ſchilderte den Schmerz Alexanders, als 
ſein Vater Belgrad verließ und ihn unter dem Schutze des Regen⸗ 
ten zurückließ, von dem der König mit großer Achtung ſpricht. Das 
dritte Kapitel erzählte von den Eindrücken, welche der König von ſei⸗ 
ner Reiſe durch Serbien empfangen hatte. Im vierten Kapitel ſprach 
König Alexander ſeinen Schmerz aus über Zänkereien zwiſchen ſei⸗ 
nem Elternpaare, ferner ſeine Liebe zu ſeiner Mutter. Er giebt an, 
daß man ihn die Letztere nach ihrer Rückkehr aus Rußland kaum 
ſehen laſſen wollte, und daß die erſte Zuſammenkunft durch den Re⸗ 
genten ſtreng überwacht worden ſei. Das fünfte Kapitel war das 
intereſſanteſte; als ihm gemeldet wurde, daß ſeine Mutter aus Ser⸗ 
bien ausgewieſen worden ſei. In ſeiner Umgebung hatte man An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um das Verbannungsdekret vor ihm geheim 
zu halten und ihn über die blutigen Straßenſcenen, die ſich am Tage 
der Ausweiſung Nataliens abgeſpielt hatten, im Unklaren zu laſſen. 
Trotzdem blieb ihm nichts verborgen. Er wollte ſeiner Mutter zu 
Hilfe eilen, und als er daran gehindert wurde, warf er feinen De- 
gen auf die Erde, trat ihn mit Füßen und fiel dann ohnmächtig 
auf ein Ruhebett nieder. Das ſechſte Kapitel endlich ſchilderte die 
Reiſe des jungen Königs nach Petersburg und Wien. König Alex⸗ 
ander offenbarte darin ein feines Gefühl für den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der glänzenden, prachtvollen, aber kalten Aufnahme, die ihm 
am ruſſiſchen Hofe, und zwiſchen der herzlichen Aufnahme, die ihm 
Seitens des Kaiſers von Oeſterreich zu Theil wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 28. März 1 Uhr 38 Minuten Nachmittags. 

Im Abgeordnetenhauſe begründete vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Miniſterpräſes Eulenburg die Tren⸗ 
nung des Kanzlers von dem Miniſterpräſidium mit der 
die Kräfte eines einzelnen Mannes überſteigenden Arbeits⸗ 
laſt und erklärte, da die Berathung des Schulgeſetzes 
ſowohl im Plenum wie in der Commiſſion und wie im 
ganzen Lande bisher unvermittelte ſchroffe Gegenſätze er⸗ 
geben habe und ein befriedigendes Reſultat jetzt nicht 
zu erwarten ſei, ſo verzichte die Regierung auf die weitere 
Berathung mit dem Vorbehalt, wann und in welcher 
Form innerhalb des Rahmens der Verfaſſung auf dieſe 
Angelegenheit zurückzukommen. (Bravo und Ziſchen.) 
— 2 Uhr 55 Minuten Nachmittags. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen verlautet heute, der Miniſter Bötticher 
werde von ſeinem Poſten im Miniſterium und im Reichs⸗ 
amt des Innern zurücktreten und das Oberpräſidium der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau übernehmen. Zum Miniſtpräſi⸗ 
denten ſei Miquel deſignirt, den der Kaiſer geſtern em⸗ 
ö 9 habe. Authentiſches iſt darüber bisher nicht be— 
kannt. 


— 3 Uhr 47 Minuten Nachmittags. Das Bureau 
Hirſch meldet: Eine neue Miniſterkriſis iſt ausgebrochen: 
Bötticher will demiſſioniren und möchte das Oberpräſi⸗ 
dium von Heſſen⸗Naſſau übernehmen. Miquel wird als 
Nachfolger bezeichnet und hatte geſtern mit dem Kaiſer 
eine diesbezügliche Conſerenz. 

»Yaris, 28. März 11 Uhr Vormittags. Eine furcht⸗ 
bare Exploſion hat in der Clichyſtraße ſtattgefunden. 
Ein Haus⸗Einſturz iſt nahe. 5 Perſonen ſind ſchwer, 
13 leicht verwundet. 

Barcelona, 28. März 11 Uhr Vomittags. Im 
Hafen wüthet ein furchtbares Feuer, 4 Dampfer, 1 Kor: 
vette, 1 Panzerſchiff, 1 Kriegsſchaluppe find vollſtändig 
verbrannt. Mehrere Schiffe mußten auf Land laufen, 
andere wurden in die Luft geſprengt, um eine weitere 
Ausdehnung des Feuers zu verhindern. Faſt ſämmtliche 
Petroleumſchiffe im Hafen ſind verbrannt. Das Feuer 
entſtand durch Unvorſichtigkeit beim Petroleum⸗Verladen. 
Eine Anzahl Matroſen ſind verwundet, todt aber nie⸗ 
mand. Der Verluſt iſt unberechenbar. In der Stadt 
herrſcht ungeheure Panik. (Bereits durch Extrablatt mit⸗ 
getheilt.) 

Warſchau, 27. März, 12 Uhr 5 Minuten Mittags. 
Waſſerſtand heute 2,70 Meter. 

Warſchau, 28 März, 12 Uhr 28 Minuten Mittags. 
Waſſerſtand heute 2,82 Meter. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Shorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 26. März. 
Wetter vrachtvoll, 
5 (Alles vro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen, feſter, 114/16pfb. bunt 190/95 Dit. 1204 pfd bell 200/205 
M. 126l28Pfb. bell 207/210 Mk., feinſte über Notiz. 
Roggen flau, 112/14 pfd. 195200 M. 115/ISpfd. 202/204 M. 
Gerſie Brauw. 160/70 feinſte über Notiz. 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 26. März. Bisher: 
Weizen Fabrikate 1x 4 Er 
a 18 | 60 18 | 60 
F 191 — 1 
Kaiſerauszugmehl . 18 1 282 
Mebi c . en 1560 15 20 
do. 00 weiß Band 15 J 20 14 | 80 
Mehl 00 gelb Band 14 | 40 eg 
Brodmehl l 40 
12 12:7 
Mehl RE 6 80 179 2 
Futtermehl en 6 20 
N 2 
2 
Roggen Fabrikate: 2 
re 16 | 60 8 1660 
do. % 158 8160 
Mehl 1 15 20S 15 | 20 
/ ILL TTEH 101.20 
Commismebl! 144 — | al 1a | — 
Schrot 9 40 12 40 
Kleie 60 5 
Gerſten Fabrikate: = 
Graupe Nr.... 19 0 19 | 50 
do * 2 . 5 . 18 herr — 18 3 
do. 1 8 5 I 174 — 
do. 1 | — | — 
do F A 15 | 50 15 | 50 
do. „„ rl 154 — 15 — 
do. grobe 13 | 50 | 13 | 50 
Grütze Nr. 1 A 15 | 50 15 | 50 
DD. Ss Mae 14 | 50 144 50 
do. A 8 e 1411 
Kochmehl .. 1 12 2 
Suttermehl » . . 6] 80 6 | so 
Buchweizengrütze .. 171 | 80 17 | 80 
do. ee 17 40 171 40 
Maismebl 9 Mark. 


Maisſchrot d Mark. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 4 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Eitr. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin. den 28 März. 

Tendenz der Fondsbörſe! feſt. 28. 3 9226 3. 92. 
Rufſiſche Banknoten p. Cassa 206,35 | 206,75 
Wechſel aut Warſchau kurz 206,20 | 206,60 
Deutſche 3", proc Reichsanleihe 99,50 99,00 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,60 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc - 65,40 65,10 
Polniſche Yiquidationsp'andbriefe _ 62,20 62,40 
Weſtpreußiſche 3½ vroe Plandbrieſe 95,10 95,.— 
Disconto Commandit Antbeile 178,80 | 479,— 
Oeſterr. Creditactien. 171,50 | 171,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,10 17235 

Weizen: April⸗ Mai 192, - | 192,26 

Marduni - » 193,25 194, — 

5 loco in New⸗Vork | 10l,— 

Roggen: loco 204.— 205,— 

April-Mai 207,70 [ 208,50 

ai⸗Juni 203,20 | 203,20 

Juni⸗Juli K 198,50 198,50 

Nüböl: April⸗ Mai 2 53.— 53.— 
Sept.⸗Oetb. ä 52,90 58,20 

Spiritus; 50er loco. 8 0 5 8 5 60,80 61,70 
70er loeo. > 41,40 42,20 

70er April-Mai g 41,40 4. — 

70er Anguſt⸗Sev t. 43,— 43,30 


Neiböbant-Discont 3 vCi. — Lombard⸗Zinstuß 3½ reſp 4 pCt. 


er die erprobten und unübertretflihen ächten Paſtillen und 
keine Nachahmung haben will, muß nachdrücklich fordern 
Fays ächie Sedener Mineral- Pastillen. 
Dieſe allein werden aus den Salzen der berühmten 
0 Sodener Taunus⸗Kurquellen bereitet, find von ausge: 
zeichneter Heilkraft bei Catarrhen, Husten, Heiserkelt, Sohleimauswurf 
eto., und durch alle Apotheken und Droqueeien & 85 Pfg. zu beziehen. 


3,00 über Null, 


2 


8 


Thorn, den 28, Mättrz 


Heute Morgen verſchied nach 
ſchwerem Leiden unſere geliebte 
Mutter 


Susanna Wunsch 


im 73 Lebensjahre, was hiermit 


tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 28. März 1892 


E. Wunsch u. Frau. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 

woch, Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 6. bis 12. März 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hellmuth, S. des Bauunterneh⸗ 
mers Carl Walter. 2. Curt Ernſt 
Adolph, S. des Rechnungsraths Emil 
Müller. 3. Guſtav, S. des Grenzauf⸗ 
ſehers Hermann Babſt. 4. T. des 
Zimmermanns Johann Görtz. 5. Frieda, 
T. des Schneiders Friedrich Fehlauer. 
6. Stanislaus, S. des Arbeiters Jo⸗ 
hann Jonatowski. 7. Emma Ludmilla, 
T. des Maurermeiſters Adolf Teufel. 
8. Maria, T. des Arb. Johann Le⸗ 
wandowski. 9. Martha, T. des Arb. 
Carl Harke. 10. Leocadia, T. des 
Zimmermanns Martin Romanowski. 
11. Joſeph, S des Korbmachers Ma⸗ 
merti Modniewski. 12. Theodor, S. 
des Schmieds Guſtav Klotz. 13. Emil, 
©. des Maſchiniſt Guſtav Frommelt. 
14. Paul, S. des Arb. Hermann Jeske. 
15. Leo, S. des Händlers Solomon 
Krakowski. 16. Theodor, S. des Schnei⸗ 
dermeiſters Stanislaw Sobczak. 

b. als geſtorben: 

1. Catharina Szyminski, 64 J. 2. 
Apollonia Koſſecki geb. Bredow, 26 J. 
2 M. 4 T. 3. Wilhelm, 18 T., S. 
des Maurers Guſtav Mertins. 4. Ag: 
nes Walle, led. Standes, 17 J. 5 M. 
5. Arb. Joſeph Chmielewski, 61 J. 
6. Eliſabeth, 3 J. 3 M. 16 T., T. des 
Stellmachermeiſters Leon Skalski. 7. 
Stanislaus Caſimir, 3 M. 27 T. S. 
des Schneidermeiſters Joſeph Gniat⸗ 
czynski. 8. T., 10 St., des Zimmer: 
manns Johann Görtz. 9. Gerichts⸗ 
ſecretär a. D. Ludwig Greger, 54 J. 
10. Schuhmachermſtr. Hieronimus Ku⸗ 
jawski, 66 J. 5 M. 11. Arbeiterfrau 
Joſephine Klempowski geb. Choinackt, 
53 J. 11 M. 16 T. 12, Otto, 8 M. 
6 T., S. des Maſchiniſten Guſtav Sa⸗ 
watzkly. 18. Reſtaurateur Hermann 
Heine, 34 J. 14. Helene, 10 J. 4 M. 
3 T., T. des Componiſten Franz Wa⸗ 
wrowski. 15. Catharina Szykowski geb. 
Lewandowski, 64 J. 16. Rentier Jo 
hann Erdmann, 73 J. 

6. zum ehelichen Aufgebot: 

Gerichtl. vereideter Dolmetſcher der 
ruſſ. Sprache Samuel Streich mit 
Martha Anna Hedwig Radomski. 2. 
Geſchäftsführer Adolf Emil Kummer⸗ 


Berlin mit Maria Auguſte Henjel:]: 
Berlin. 3. Schuhmacher Johann Ferd |’ 


Ernſt Helm⸗Berlin mit Anna Eliſabeth 
Martha Brüßler⸗Berlin. 4. Eigenthü⸗ 
mer Hermann Auguſt Ferd. Krauſe 
Labenz mit Ottilie Wilhelmine Marie 
Garske⸗Rützow. 5. Schneidermeiſter 
Friedrich Beyer mit Wilhelmine Louiſe 
Werner⸗Dt. Suchatowk. 6. Bahnmſtr. 
Carl Schröder mit Morongowski. 
d ehelich ſind verbunden: 


1. Kaufmann Oskar Thomas und! 22 


Marie Leutke, ohne beſ. Stand. 


Auction. 

eitag, den 1. April er., von 
9 Uhr ab werde ich Brauerſtr. 4, I 
im Pfefferküchler Thomas'ſchen Hinter» 
Jauje gut erhaltene mah. Möbeln als 
Sophas, Stühle, Tiſche, Schränke, 
Spiegel, Regulator, 1 ſehr gut erhalt. 
Pianino, Betten, Meiers Converſ.⸗Lexik. 
zꝛc, Haus⸗ u Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilekens, Auctionator u. Taxator. 


effentliche freiwillige 
Auction. 


Donnerftag, 31. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werden die Krüger'ſchen Erben das 
Grundſtück des verſtorbenen Michael 
Krüger nebſt Garten und Wieſe 
meiſtbietend im Locale „Concordia“ 
in Kl. Mocker verkaufen. 

Die Erben. 


—ͤ— ũ — — —ä-—ä——ä—ũẽ — 
2 Pferdegeſchirre und 1 Sattel 
faſt neu, ſind billig zu verkaufen bei 


Fr. Dobrzenski. 


2 fette Schweine 
in Vietoria⸗Hotel verkäuflich. 
Pferdeſtall 


für 1 öder 2 fer hat zu vermiethen. 
Hugo Dauben. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Control.Verſammlungen in Thorn finden ſtatt: 


Nachſtehende 


am 6. April, Vorm 9 


| . 9 Uhr für die Land⸗ und Seewehrleute 1. Aufgebots, 
am 7. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten, 
am 8. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerviſten 


der Land⸗ 
bevölkerung. 


Am 9. April, Vormittags 8 Uhr für die Reſerpiſten vom Buchſtaben 


A bis einſchließlich K, 


am 11. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten vom Buchſtaben 


L bis einſchließlich Z, 


er 
Stadt⸗ 


am 12. April, Vorm. 9 Uhr für die Land⸗ u. Seewebrleute 1. Aufgebots,] bevölkerung. 
am 13. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatz-Reſerviſten 


Die 
Culmer⸗Esplanade ſtatt. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen; 


Controll = Berfammlungen in Thorn finden in dem Exercierhauſe auf der 


1. Die Offieiere und die im Officier⸗Range ſtehenden Militärärzte der Re⸗ 
ſerve und Landwehr 1. Aufgebots. 


Sämmtliche Reſerviſten, 


S ge 


Die Wehrleute 1. Aufgebots. 


. Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
. „ Erſatzbehörden entlaſſenen 
. Sämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz-Reſerviſten, 


Ausgenommen von den Webrleuten 1. Aufgebots find Diejenigen, welche in der 


Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 eingetreten und welche, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beftraft find, bebuf® Ueberfübrung zur Laudwebr 2. Aufgebots zu den 
Herbſi⸗Controll⸗Verſammlungen zu erſcheinen haben. 8 . ? 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt. insbeſonpere 
Schiffer, Flößer pp. find verpflichtet, wenn ſie den Controll⸗Verſammlunren nicht bei⸗ 
wohnen können, dis zum 15. April d. 38. dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Am: oder 
Meldeamt des Bezirks⸗Commandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
Bezirks⸗Commando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ibre Militär⸗Papiere mitzubringen. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen. welche 
durch die Orts-Polizeibebörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbebörde) be⸗ 


ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwobnung der Controll 


Ver⸗ 


ſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt - Melde ⸗Amt oder Melde - Amt zu 


beantragen. 


Wer fo unvorbergeſehen von der Tbeilnahme an der Control - Verſammlung 
abgebalten wird, daß ein Beſreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 


kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der 


Contoll- Verſammlung eine Beſcheinigung der 


Orts⸗ oder Polizeibebörde vorlegen, welche den Behinderungsgrund genau darleat. 
Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 


nicht angeſehen werden. 


Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, bat zu der Verſammlung zu 


erſcheinen 8 
Es wird daher im eigenen Intereſſe 


darauf bingewieſen, etwaige notbwendige 


Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 


„ Im 5 
Beſtimmungen hingewieſen. 
horn, den 23. Februar 1892. 


Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militär-Paß vorgedruckten 


Königliches Bezirks⸗Commando. 


wird bierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


born, den 1. März 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzauktion. 


Freitag, den 8. April 1892 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkrug zu Penſau, 


Wontag, den 25. April 1892 
Vormittags 10 Uhr 
in Barbarken. 
Zum meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen: 
) Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 70 (Eichbuſch) 290 Stück Kiefern 
Bauholz III. — V. Klaſſe 
Kiefern Bauholz V. Klaſſe. 
(Liſte bei Jahnke in Penſau einznſehen.) 
Jagen 70, 71, 76, 88, 97: 
1 Rm. Eichen Kloben 
Kiefern Rundkloben (2 mlang) 
„ Kloben 
Spaltknüppel 
Stubben 
„ Reiſig II (Dachſtöcke). 

2) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 130: 113 Rm. Kiefern Stubben. 
3) Schutzbezirk Ollek: 

10 Stück Kiefern Bauholz IV und V 


Klaſſe 

35 Rm. Weiden Spaltknüppel (bei 
Chorab) 

90 Rm. Kiefern Reiſig II (Stangenhaufen) 


77 7 „ „ Dachſtöcke). 
Thorn, den 23. März 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag, den 31. März 
d. J., Vormittags 11 Uhr wer⸗ 
den am Ende der Kirchhofſtraße (Cul⸗ 
mer⸗Vorſtadt) die bisher verpachteten 
Wäſchetrockenplätze an Ort und Stelle 
wieder auf ein Jahr vom 1. April er. 
ab zur Verpachtung gelangen und auf 
Wunſch neue Plätze abgeſteckt werden. 

Die Pacht iſt im Termin zu be 
zahlen. 

Thorn, den 23. März 1892. 


Der Wagiſtrat. 
D a m e n welche ihre Nie⸗ 
ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 


Ludewski in Königsberg i. / Pr. 
Oberhaberberg 26. 


Vom 15. April d. J. brauche ich für 
mein Geſchäft 


2 Lehrlinge 


aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18. 
Lebensjahre ſind. 


A. Borchardt, ſleiſchermeiſter. 


97 (Guttauer Seite) 165 Stück] Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, 


derkunft erwar⸗ wird geſucht. 


Beſen und Bürſten. 
Roßhaar⸗, Borſten⸗ u. Piaſſava⸗ 
Beſen, 


Handfeger, 
S 


Kartätſchen, 
Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, 
n, Nagel bürſten, 
Elfenbein, 

Schüldpatt und Horn ꝛc. 
empfiehlt in größter Auswahl zu soliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 


P. Blasejewski, 
Bürſtenſabrikant, Gerherſtr. Nr. 35. 


Niemand verſäume 


auf die in Berlin erſcheinende boch⸗ 
intereſſante 

Thier Börſe W 
mit ihren 5 Gratisbeilagen: ⸗Induſtrie 
und Landwirthſchaft“, „Naturalien- 
und Lehrmittelbörſe“, „Pflanzenbörſe“, 
„Kaninchenzeitung“ und „Illuſtrirtes 
Unterbaltungsblatt“ bei der nächſten 
Poftauftalt, wo man wohnt, zu 
abonniren. Der Preis iſt zu dem 
vielen Gebotenen unglaublich billig: 
nur 90 Pfg. pro Quartal frei in die 
Wohnung. . 2 

Die „Thier ⸗Börſe“ iſt Familienblatt 
im wabhrſten Sinne des Wortes und 
ſollte daber in keiner deutſchen Familie 


feblen. 
Anzeigen aller Art baben ſtets den 


Kr 
* 


Kopf⸗, Haar⸗ 1. Zabnbürſte 


gewünſchten Erxfola. 


—— ——— ——— — — an nr een 
Suche Wiederverkäufer für mein 
Ia garontirt reines, wohlſchmeckendes 


täglich friſches 


Speiſeleinöl. 

einrich Vogel, 

Priormühle zu Madlow 1. L. 
Bahnſtation Cottbus. 


Eine junge 


Amme 3 


u erf. i. d Exp. d. Z. 


ute Penſion 


für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
1 Wohnung von 3 Zimmern und 


Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
Ein gr. Zimmer, möbl. a. unmöbl. 


als Sommerwohnung zu vermieth. 


F. Schweitzer, Fiſcherſtr. 132. 
in gut möblirt. Zimmer billig 
zu vermiethen. Culmerſtr. 24. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


nenten 


Febense 


== 


Robert Tilk 


empfiehlt als Specialität die 
abrikate von 


Bayer & Leibfried 


in Eßlingen (Württemberg) 
Zug- Jalousien, 
D 


R. P. 9624. 

U * 
Roliladen u. Roll-Jalousien, 
D. R. P. 2432 
in anerkannt vorzüglichſter Qualität 
und Ausführung. 


Muſter, Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


erficperungsbank . D. zu Gotha 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. f 
Derſelbe erbietet ſich zu allen ern ünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow;> Seglerſtraße 
Internation. Ausſtellung Seipzig 1892 prämiirt mit 


„Silberne Medaille“, einzige 


N 


Inka wer N 
488 an) ec 
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J. SCHULZ 
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Sy 


\ 
N 


allen Handlungen. 
€ ————— 


as 


Auszeichnung dieſer Branche! 


Warnung! 


3 Von der weltberühmten Amerikaniſchen 

Stärke von Fr tz *chulz jun., veipzig muß 
Paket nebenſtehende Schtzmarke tragen, 
ſein fol. à Paket 20 Pf 


Glanz- 

jedes 
wenn ſie ächt 
in 


Dieſelbe iſt vorräthig 


Beſte für Familientiſch und Falon! 


Soeben erſchien: 


Heft 7 des laufenden VI. Jahrgangs 1891/92 
März⸗Heft 1892: 


Pelhagen & Klaſings 
Manatshefte 


Herausgegeben von 
Theodor Hermann Pantenius u. Paul v. Sczepanski 
in Berlin. 


Monatlich ein Heft in künſtleriſchem Umſchlag 


ts 0 175 E 2% 0 


Kunſt⸗ 
beilagen! 


Mi Große wertvolle Bomane: 


Ernſt Eckſtein — Baron v. 


Roberts — F. v. Sobeltig 


ſind die Signatur dieſes Jahrganges der vornehmen Monatshefte, 
neben intereffanten, reich illuftrierten Effays, Gedichten, Plaudereien 
über Litteratur und Nunſt, feinen Genrebildern und Kunftbeilagen. — 

Das vorliegende Heft enthält u. a. eine höchſt amüſante, 
geiſtreiche Plauderei über litterariſches Unweſen: 


Ein kitterariſcher Kaiſerbazar von V. v. Szczepanski. 


Wohne von heute ab 
bei Herrn Schinauer, vis-à-vis Herrn 
Bäckermeiſter Schütz. 

W. Pohlmann, Mocker, 

Schuhmachermeiſter. 


iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


öbl. Wohnung Bache 15. 
u erfragen Hof part. 


helles gut möblirtes Zimmer billig 


1 u vermiethen. Kloſterſtr. 1, 2 Trp. 
G" dbl. 3 immer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 


Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

De Wohnung, Strobandftr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ebme ier 

bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 

ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 

zu jeder Tageszeit zu beſichtigen dur 

den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 


H. Rausch. 
immer, heller Küche, Entree u. 
3 a alem Nude tür an ſehr 
billigen Preis zu vermiethen. 
12 Kupinskl Schuhmacherſtr. 24. 
eriegungshalber 3 Wohn, à 4--5 
V a ſofort für 200-300 Mk. 
zu verm. Bromb ⸗Vorſt. Hofſtr. 3. Kahn. 
öbl. Zim. m. ſep. Eing. iſt v. ſof. 
M m. Beköſt. für 40 M. 10 155 
Hrn. zu verm. Junkerſtr 1. II Tr. 
in möblirtes Zimmer mit 
E Cabinet iſt zu vermiethen bei 
Moritz, Mocker, in der Nähe des 
Wiener Café. 


kl. Wohn. z. verm. Butterftr. 
2 Zu erfragen bei A. Wiese. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Probeheft in jeder Buchhandlung zur Anſicht. 


Victoria ⸗Theater. 
wur Dienſtag, mg 


den 29. März 1892. 


BER Vorlchtes SE 


1 herrſchaftl. Wohnung dresdner Geſammt-Gaſtſpiel 


und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpielerin, 
Clara Seldburg u. Max Freiburg. 
v. Olſch. Sheal, Berlin, v. Voſtheat., Stuttgart 


2 
Cyprienne. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Sardou. 


Mittwoch, 30. März 1892. 
Novität! Movität! 


Die Wahrheit. 


Schauspiel in 3 Acten v. Paul Heyſe. 
Bon Umtauſch und Billetver⸗ 
kauf bei Herrn Duszynski und an 
der Abendkaſſe. 
Rafendfinung 7½, Anfang 8 Uhr. 
Ende 10 ¼ Uhr. 


Bon je 4 Stück werden noch 


zu bekannten Preiſen bei 
errn Duszynski abgegeben. 
een Nestaurant 
emfiehlt vorzügliches 
Nürnberger ⸗ Lagerbier 
aus der Reif’fhen Brauerei. 
ie Erneuerung d 
UI Al. 186 Lott, weiche 
— zum 81. . = 5 .6 uhr 
r 
a ich in ä — g er 
Dauben. 


